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BÜCHERBESPRECHUNGEN - COMPTES RENDUS DE LIVRES

/Î/Ï/Î77//-.7. £.-F.:

Der Stadtwald Breisach
700 Jahre Waldgeschichte in der Aue des

Oberrheins.
Schriftenreihe der Landesforstverwaltung
Baden-Württemberg, Band 18, 20Abbil-
düngen. Selbstverlag der Landesforstvcr-
waltung Baden-Württemberg. Stuttgart
1965. 251 Seiten.

Baden-Württemb. Forst-
liehe Versuchs- und Forschungsanstalt,
78 Freiburg i. Br., Sternwaldstraße 16.

Preis DM 24,-.
Die vorliegende Arbeit ist als Dissertation

unter der Obhut von Prof. Dr. K.Mantel
am forstgeschichtlichen Institut der Uni-
versität Freiburg i. Br. entstanden. Ur-
sprünglich war ausschließlich eine wald-
baulich-forsthistorische Untersuchung ge-

plant. Bei der Sammlung und Wertung der
Quellen zeigte es sich jedoch, daß nicht nur
die Entwicklungsgeschichte des Waldes und
der Bewirtschaftung das Ziel einer ganz-
heitlichen Betrachtung sein konnte, son-
dem daß darüber hinaus die eigenartige
Entwicklung der Eigentumsverhältnisse im
Breisacher Stadtwald mitberücksichtigt wer-
den mußte. Diese besonderen Eigentums-
Verhältnisse haben dann auch bis zum Ende
des 18. Jahrhunderts die waldbauliche Ent-
Wicklung stark beeinflußt. Der Forsthistori-
ker wird bei jeder Untersuchung vor die
schwerwiegende Entscheidung gestellt, ob er
eine Gesamtschau geben will oder ob er
sich auf bestimmte geschichtliche Entwick-
lungsziige beschränken will (Eigentums-
gèschichte, Florengeschichte, Waldwirt-
schaftsgeschichte usw.). -Der Autor hat sich
mit guten Gründen für eine Gesamtschau
entschieden. Diese Gesamtschau gliedert
sich in zwei Hauptteile:
I. Von den Anfängen des Stadtwaldes

Breisach bis zum Beginn des 19. Jahr-
hunderts.

II. Der Stadtwald von Breisach vom Beginn
des 19. Jahrhunderts bis zur Gegenwart.

Die wichtigsten forstgeschichtlichen Do-
kumente wurden als Belegstücke im An-

hang der Publikation wiedergegeben. Diese

Dokumentensammlung wie die sorgfältige
Darstellung der benützten Quellen und der
einschlägigen Literatur überhaupt zeichnen
die Arbeit in besonderem Maße aus.

Der erste Hauptteil der Arbeit wird
durch eine eingehende Untersuchung der
ursprünglichen ökologischen Verhältnisse
in den Auewaldungen des Oberrheins ein-
geleitet, wobei der postglazialen Waldent-
Wicklung auf Grund eingehender Literatur-
Studien besondere Beachtung geschenkt
wird. Die Eigentumsgeschichte der Rhein-
auenwaldung der Stadt .Breisach ist un-
trennbar mit der politisch-militärischen
Bedeutung des Oberrheingebietes verbun-
den. Breisach war begehrter Besitz und
Brennpunkt der Machtkämpfe am Ober-
rhein. Ihren Beginn findet die Geschichte
des Stadtwaldes in der Verleihung des so-

genannten /Uiein/nZ/rcc/i/c.s durch König
Rudolf I. von Habsburg in der Stadtverfas-

sung von 1275. Der Verfasser untersucht die
rechtsgeschichtliche Bedeutung und Pro-
blematik des Rheinfallrechtes eingehend
und kommt zum Schluß, daß es sich dabei
um ein Grundruhrrecht (Strandrecht) im
weitesten Sinne des Wortes handeln muß.
Der unkorrigierte Rheinstrom und seine
unmittelbare Umgebung waren höchstens
in der Längenausdehnung eigentumsrecht-
lieh faßbar. Die Umschreibung des All-
mendbegriffes, wie sie vom Verfasser ge-
braucht wird, ist allerdings nicht unbestrit-
ten, jedenfalls ist die Allmende etymolo-
gisch und in ihren Anfängen etwas anderes
als der Wortgebrauch in eleu späteren
Quellen. Sehr interessant sind in der vor-
liegenden Untersuchung auch die Wald-
eigentumsstreitigkeiten mit der Gemeinde
Hartheim, welche Gemeinde als Lehen des
Hauses Österreich der Stadt Breisach ge-
hörte. Die politische Situation in den vor-
derösterreichischen Landen war gekenn-
zeichnet durch die starke Stellung der
Landstände (Prälaten, Ritter, Städte und
Landschaften). Eine Parallelerscheinung
hiezu können wir in der Schweiz im ehe-
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mais österreichischen Thurgau feststellen,
wo der Gerichtsherrenstand (geistliche und
weltliche Bank) das politische Leben be-
herrschte. Die starke Stellung der Land-
stände verhinderte eine straffe Durchset-

zung der landesherrlichen Waldordnungen
des 16. Jahrhunderts. Erst unter der Kai-
serin Maria Theresia beginnt sich der lan-
desherrliche Einfluß zu verstärken, um dann
mit der Neuschaffung des Großherzogtums
Baden deutlich in Erscheinung zu treten.

Mit der Neuordnung der staatlichen
Verhältnisse im Jahre 1806 beginnt die Zeit
der waldbaulich einschneidenden Rhein-
korrektion unter dem badischen Obersten
und Ingenieur J.G. Tulla. Der Rhein er-
hielt ein festes Gerinne und die früher
inselartig aufgelockerten Naturauen fügten
sich zum geschlossenen Waldareal zusam-
men. Kurzfristig stellte sich ein optimaler
Grundwasserstand ein, der für die Auen-
waldbestockung vorzügliche Wuchsbedin-
gungen bot. Die Ausbildung des Rhein-
Längenprofils ging jedoch weiter und mit
dem Trend zum flußbaulich vorgczeich-
neten Minimalgefälle trat eine weitere Sen-

kung des Grundwasserstandes ein, welche
mit der endgültigen Zerstörung der Auen-
waldbestockung gleichbedeutend war. Der
Einfluß der Grundwasserabsenkung wurde
gleichsinnig verstärkt durch den allgemei-
nen Trockencharakter des regionalen Kli-
mas. (Jährliche Niederschlagssumme 1871

bis 1950: 546 mm; mittlere Jahrestempera-
tur um 10°CeIsius.)

Für den praktischen Waldbau begann
nun eine Zeit der Experimente, welche
durch den Verfasser anhand eines überaus
reichhaltigen Aktenmaterials dargestellt
und mit wohltuender Offenheit einer Kri-
tik unterzogen wird. Die im Einrichtungs-
werk 1948 niedergelegten waldbaulichen
Grundsätze mit einer Überbetonung der
Pappelhybriden erwiesen sich nach kurzer
Zeit als undurchführbar. Die fast ausweg-
lose waldbauliche Situation wurde unter
der Führung der Stadt Breisach in enger
Zusammenarbeit mit dem Eorstdienst neu
beurteilt. Es wurde eine A'ofgemeöwc/ifl/t
der interessierten Rheinauengemeinden be-

gründet, welche nun seit 1960 für die
Durchführung der großflächigen Umwand-
lungsarbeiten im landeskulturellen Inter-

esse 80 °/o Beiträge des Landes und des

Bundes erhält. Aus den gleichen Envägun-
gen wurde schon 1959 die Erstellung eines
«Landeskulturwehres» im alten Rheinbett
in Angriff genommen mit dem Ziel, den
Grundwasserstand zu heben. In der neue-
steil Zeit bedrohen Rodungsbegehren für
öffentliche Anlagen und Industrieansiede-
lungen erneut die Rheinauenwälder am
Oberrhein in ihrem eigentlichen Bestand.
Diesen Vorhaben werden mit Recht die
ganz allgemeinen Schutzfunktionen der be-
drohten Wälder gegenübergestellt (Grund-
wasserschutz, Windschutz, Erholungsraum).
Zusammenfassend darf gesagt werden, daß
die Bedeutung der vorliegenden Arbeit weit
über das örtliche Interesse als Forst-

geschichtc der Stadt Breisach hinausgeht.
Forsthistoriker, Forstpolitiker und Wald-
bauer werden aus dem Studium des Buches
reichen Gewinn schöpfen. Forstleuten,
welche in ihrem Wirkungsbereich mit
Auenwaldproblemen zu tun haben, sei die
Lektüre besonders empfohlen.

C. Hagen
71 If /I FW (/AT

Pflanzensoziologie, Grundzüge der
Vegetationskunde
3. neubearbeitete und wesentlich ver-
mehrte Auflage. Wien, Springer-Verlag,
1964. 865 S., 442 Textabb.
Im Vorwort zur 3. Auflage schreibt

Braun-Blanquet: «Verschiedene in
der letzten Auflage dieses Lehrbuches viel-
leicht noch gewagt erscheinende Auffassun-
gen haben sich seither gefestigt, andere

wichtige sind hinzugekommen, und neue
brennende Fragen stehen heute zur Dis-
kussion. Unsere seit der ersten Auflage, ja
seit 1913 verfochtenen, grundlegenden Ideen
sind im Prinzip sich gleichgeblieben und
konnten weiter ausgebaut werden.»

Durch diese Gedanken wird seine dritte
Auflage der Pflanzensoziologie vollständig
charakterisiert.

Das meisterliche, bewährte Fundament
und der Aufbau des Werkes sind in den
Grundzügen gleichgeblieben. Umfang und
Inhalt der behandelten Wissensgebiete ha-
ben seit der zweiten Auflage keine wesent-
liehen Änderungen erfahren, obwohl die
Gliederung teilweise nach etwas anderen
Gesichtspunkten erfolgte. Was aber eine
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Neuauflage notwendig und äußerst wert-
voll machte, ist die durch die eigene, inten-
sive Forschertätigkeit Braun-Blanquets
und die überaus zahlreichen neuen Arbei-
ten anderer ermöglichte zusätzliche wissen-
schaftliche Untermauerung des Werkes. Im
beigefügten Literaturverzeichnis mit 62

Druckseiten werden über 1000 Autoren
zitiert. Dadurch wurde aber das Werk nicht
nur dem neuesten Stand der Wissenschaft
angepaßt, sondern es hat auch an Tiefe und
Überzeugungskraft ganz wesentlich gewon-
nen. Lehrmeinungen konnten gefestigt und
bestätigt werden, und viele Begriffe sind
nun noch präziser und allgemeingültiger
formuliert. Die dargestellten pflanzensozio-
logischen Arbeitsmethoden wurden weiter-
entwickelt und verfeinert. Obwohl seit der
2. Auflage viele Fragen abgeklärt wurden,

vermag der Verfasser immer wieder auf
neue Fragen und Probleme hinzuweisen.
Infolge der Ausweitung und Vertiefung des

Wissensgebietes hat Braun-Blanquet
einige Fachleute zur kritischen Durchsicht
einzelner Abschnitte beigezogen. Der boden-
kundliche Teil wurde von R.Bach neu
bearbeitet.

Obwohl die 3. Auflage zu einem Werk
von 865 Seiten angewachsen ist, hat es an
Übersichtlichkeit noch gewonnen. Wert-
volle Dienste leistet insbesondere das neu
eingeführte Schlagwortverzeichnis.

Die Pflanzensoziologie von Braun-
Blanquet bietet eine stark persönlich gc-
prägte, aber dennoch objektive Gesamt-
schau. Sie erfüllt in der sonst unÜbersicht-
liehen Fülle der modernen ökologischen
Literatur auch den Zweck eines ausgezeich-
neten Sammelwerkes. Um so mehr, als die
Vegetationskunde für den Waldbau ganz
allgemein eine zunehmende Bedeutung er-
langt, sind wir Forstleute Braun-
Blanquet für den Ausbau seines Meister-
Werkes überaus dankbar.

//ans Letöum/guf und /srtisl O/l

Die Forstwirtschaft
in Baden-Württemberg
2. Auflage. Schriftenreihe der Landesforst-
Verwaltung Baden-Württemberg, Band 9.

Herausgegeben vom Ministerium für Er-
nährung, Landwirtschaft, Weinbau und
Forsten, Stuttgart 1965.

143 S., 58 Abb., 5 Karten im Text, 3 Kar-
ten im Anhang, broschiert DM 15,—; zu
beziehen bei der Badisch-Würltember-
gischen Forstlichen Versuchs- und For-
schungsanstalt, 78 Freiburg i. Br., Stern-
waldstraße 16.

Es ist nicht überraschend, daß über die
Forstwirtschaft in einem so vielgestaltigen
Gebiet wie Baden-Württemberg ein inter-
essantes und schönes Buch geschrieben
wird. In diesem Fall wird man aber noch
beeindruckt durch die ausgezeichnete Art
und Weise, in der auf relativ knappem
Raum alles Wissenswerte in logischer Glie-
derung dargestellt wird.

Die Beiträge stammen von den Sach-

bearbeitern Crocoll, Haussier, Hasel,
Kanzler, Lamerdin, Müller, Sauer,
Scheifele, Schien ker und Schweig-
1er sowie von Forstpräsident Dr. Kirsch-
leid, der auch für die Gesamtbearbeitung
zeichnet.

Einer Einführung in Landschaft, Sied-

lung und Volkstum folgen Beschreibung der
Wuchsgebiete mit ihren standörtlichen Be-

Sonderheiten, Informationen über die Be-

Waldung, die Besitzesverhältnisse und die
Geschichte der Forstorganisation. In knap-
per und doch umfassender Form wird wei-
ter ein überblick vermittelt über die Forst-

politik und die Vielfalt der forstlichen Gc-
setzgebung sowie über Forsteinrichtung und
Waldbau. Behandelt werden ebenfalls noch
Forstschutz, Waldarbeit, Holzverwertung
und -Verwendung, Holztransport, Lehr- und
Forschungsstätten, Jagd sowie Natur- und
Landschaftsschutz in Baden-Württemberg.
Ein Überblick über die Betriebswirtschaft
sowie ein Literatur- und Bildernachweis
schließen den weitgespannten Bogen forst-
licher Information.

Diese kurze Inhaltsangabe mag genügen,
um das Buch all jenen zu empfehlen, die
sich für das uns so nahe, aber leider raeist

wenig bekannte Land Baden-Württemberg
in teressieren.

Zlac/tHiann

Forstliche Hochschulwoche
Freiburg i. Br. 1964

Schriftenreihe der Forstl. Abt. der Albert-
Ludwigs-Universität Freiburg i. Br.,
Bd. 4, 1965, BLV München, Basel, Wien.
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322 S., 59 Abb., 7 Übersichten und 9 Tab.,
broschiert DM 38,—.

«Eine der Aufgaben der Universität ist
es, eine Stätte der Begegnung zu sein. Eine
Begegnung zwischen Forschern der ver-
schiedenen Gebiete, eine Stätte der Begeg-

nung zwischen Schülern und Lehrern, aber
auch eine Stätte der Begegnung zwischen
Wissenschaft und Praxis» (Prof. Dr. H.
Steinlin in seiner Begrüßungsansprache).
In diesem Sinne wurde die itn jährlichen
Wechsel an den Universitäten Freiburg
i. Br., Göttingen und München stattfin-
dende «Forstliche Hochschulwoche» vom
26. bis 30. Oktober 1964 von der Forstlichen
Abteilung der Universität Freiburg i. ßr.
durchgeführt.

Alle Vorträge, die damals gehalten wur-
den, sind in diesem Band der Schriften-
reihe enthalten und beeindrucken in die-
ser Konzentration durch die Vielfalt« des

Gebotenen. Mit Ausnahme des Festvortra-
ges von Prof. Dr. J. Speer, der sich mit
aktuellen hochschulpolitischen Fragen be-
faßte und in diesem Zusammenhang auf die
Lage der Forstwirtschaft an. der Universität
einging, berichteten durchweg Mitglieder
der Forstlichen Abteilung über ihre For-
schungsergebnisse und Forschungsaufgaben.
Da in jedem Aufsatz das verarbeitete, meist
erst in den letzten Jahren erschienene
Schrifttum angeführt wird, kann am Bei-
spiel der Universität Freiburg i. Br. ein
Überblick über weite Gebiete der forst-
liehen Forschung gewonnen werden, wie
man ihn sich kaum besser wünschen
könnte.

Folgende Autoren berichten über aktuelle
Probleme in Forstpolitik, Waldbau, Ertrags-
künde, Forsteinrichtung, Betriebswirtschaft,
Forstbenutzung, Wegebau, Botanik, Boden-
künde, Forstschutz, Jagdkunde und Forst-
geschichtet J. Barner, H. Bra bändet',
R. Ganssen, S. Häberle, G. Hilde-
brandt, R. Kanzler, K. Kern,
R. Lange, H. Leonhard, H. D. Löff-
1er, K. Mantel, H. Marquardt,
G. M i t scher 1 ich W. Moll, M. Pro-
dan, H, Rubner, H.Schmidt-Vogt,
A. Schreiber, W. Schweigier,
J. Speer, H. Steinlin und G. Wel-
lens te in.

Besonders hervorgehoben seien hier nur

einige der durchweg ausgezeichneten Bei-
träge:

Mantel befaßt sich mit dem vielschich-
tigen Problem, das sich aus der Gegenüber-
Stellung von Wirtschaftswald als Rohstoff-
Produzent und Wohlfahrtswald im Dienste
der Allgemeinheit ergibt. Er versucht,
durch die harmonische Verbindung aller
Waldfunktionen neue Wege in der Forst-
politik aufzuzeigen. Sehr interessant sind
die Ausführungen von Schreiber über
die Holzindustrie von Baden-Württemberg
in ihren Beziehungen zu Ostfrankreich und
zur Schweiz, denn Baden-Württemberg hat
als Grenzland im Spannungsfeld zwischen
EWG und EFTA mit seiner Holzwirtschaft
viele ähnliche Probleme wie die Schweiz.
Die drei waldbaulichen Aufsätze bringen
neue Gesichtspunkte zu Fragenkreisen, die
schon häufig Gegenstand verschiedener
Untersuchungen waren. Schmidt-Vogt
berichtet über Provenienzuntersuchungen,
besonders zur Prüfung von Wuchs- und
Resistenzeigenschaften von Fichtenpflanzen,
Barner erläutert experimentelle Metho-
den und Ergebnisse zur Klärung der Wech-
seiWirkungen zwischen Wald und Wasser-
haushält, und Mitscherlich befaßt sich
mit neuesten Untersuchungen über die
Auswirkungen der Durchforstung auf die
Umwelt.

Es ist hier nicht möglich, diese und alle
weiteren Aufsätze richtig zu würdigen, doch
ist zu hoffen, daß die wenigen Hinweise
genügen, um viele für dieses wertvolle Buch
zu interessieren.

//OT.LY.SZAT T.:
Die Wälder des Szentendre-Vise-
grader Gebirges. Die Vegetation
ungarischer Landschaften 4

Verlag der Ungarischen Akademie der
Wissenschaften, Budapest 1964, 288 S„
35 Abb., 86 Photos, 15 Beilagen; Leinen
$ 10.-.
Die zur Hauptsache von Eichen be-

herrschten Wälder des im Titel genannten,
nördlich von Budapest gelegenen Mittel-
gebirges werden in diesem reichillustrierten
Werk ausführlich untersucht. Basierend auf
pflanzensoziologischen Untersuchungen nach
der Methode Braun-Blanquet be-
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spricht Horânszky im Detail die einzel-
nen Waldassoziationen. Er vermittelt An-
gaben über Verbreitung, Waldaufbau, sozio-

logische und ökologische Gruppen der
Kraut- und Moosschicht, Lebensformen und
Florenelemente der Arten der Krautschicht,
Ökologie, Bodenprofil und forstliche Bewirt-
schaftungsmaßnahmen. Besonders die wald-
baulichen Richtlinien sind für den Forst-
praktiker aufschlußreich, da sie zum Teil
auf ausgedehnten Mikroklima-Untersuchun-
gen beruhen. Wertvoll für den Pflanzen-
Soziologen sind die beigefügten syntheti-
sehen und ausführlichen Tabellen über die
floristische Zusammensetzung der Wald-
gesellschaften. Deren Verwandtschaftsbezie-
hungen und ihre systematische Stellung
werden mit Hilfe des «Gemeinschafts-
koeffizienten für Präsenz» (nach Jaccard)
erfaßt.

Erfreulicherweise haben sich auch die
ungarischen Autoren der Ansicht ange-
schlössen, daß es wesentlich ist, neben
Charakterarten und gesamte hochstete
Artenkombination für das rasche und ein-
deutige Ansprechen und die systematische
Stellung einer Pflanzengesellschaft zu ver-
wenden.

Eine vereinfachende zusammenfassende
Gliederung der Standortseinheiten mit An-
gaben für die forstliche Praxis schließt das
in vorbildlicher knapper Darstellung gehal-
tene Werk ab. In einer Neuauflage dürften
einige photographische Wiedergaben durch
deutlichere ersetzt werden (zum Beispiel
Seiten 29, 143, 154).

F.

Hundert Jahre Meteorologie in der
Schweiz 1864 his 1963

Schweiz. Meteor. Zentralanstalt Zürich,
Druck: City-Druck AG, Zürich, IIIS, und
72 Abb.

Die sehr schön aufgemachte Publikation
vermittelt einen überblick über die bis-
herige meteorologische Forschung in der
Schweiz. Mehrere Fachleute berichten je
über ihr spezielles Fachgebiet, über die bis-
herige Entwicklung, den heutigen Stand
und den Ausblick auf zukünftige Entwick-
lungen. Hier seien nur einige besonders
interessante Hinweise herausgegriffen.

Nach Schneider ist es wahrscheinlich,

daß der Mensch bald die Witterung und
sogar das Klima beeinflussen könne. Da
jedoch künstliche Eingrilfe in die Atmo-
Sphäre unerwartete Folgen zeitigen können,
sind die Konsequenzen derartiger Eingriffe
sehr gründlich zu studieren.

Im schweizerischen Wetterbeobachtungs-
netz soll infolge von Personalmangel die
auf meteorologischem Gebiet noch etwas
zurückgebliebene Automatisierung mehr
und mehr gefördert werden. Der Beobach-
ter soll durch eine Apparatur ersetzt wer-
den, welche womöglich nicht nur die Wet-
terelemente ermittelt, sondern sie zugleich
in einer zur maschinellen Datenverarbei-
tung geeigneten Form an die Zentralstelle
weiterleitet. Die entsprechende Entwick-
lung wird aber voraussichtlich nur langsam
fortschreiten können (Schüepp).

Seit 1951 werden auf einem Beobach-
tungsnetz von nahezu 100 Stationen phäno-
logische Beobachtungen durchgeführt
(Primault).

Bei der Entwicklung des Wetterdienstes
hat in technischer Hinsicht ein gewaltiger
Aufschwung stattgefunden. Die Treffsicher-
heit der Wettervorhersage ist aber nicht im
gleichen Maße gestiegen, die Lösung dieses
Problems ist viel schwieriger, als gemeinhin
angenommen wird, da die Grundlagen für
eine genaue Vorausbestimmung des kom-
menden Wetters nicht vollständig bekannt
sind (Häfelin).

In der Aerologie müssen heute mobile
Sondierungsstationen hauptsächlich für Stu-
dien über die mögliche Luftverseuchung an
Standorten von projektierten Erdölraffine-
rien und thermischen Kraftwerken einge-
setzt werden (Ackermann).

Das von Mörikofer verbesserte Kugel-
pyranometer zur Bestimmung von Strah-
lungssummen hat auch in der forstlichen
Forschung bereits viele wertvolle Dienste
geleistet. Gegenwärtig wird von H.Wier-
zejewski ein Integrationsinstrument vom
selben Prinzip, aber mit horizontaler Emp-
fangsfläche entwickelt (Mörikofer).

Nach Kuhn hat die Schweiz bei der
meteorologischen Forschung hauptsächlich
auf folgenden Gebieten Pionierarbeit ge-
leistet und spielt heute noch eine bedeu-
tende Rolle: Strahlungsforschung, Hoch-

640



gebirgsklimatologie, Biometeorologie, Luft-
elektrizität und Wolkenphysik.

Förster, die sich für Klima und Witte-
rung interessieren, werden die allgemein
verständliche Publikation mit großem Ge-
winn lesen.

£. Oft

Ä7t££ß

Ökologische Grundlagen der Be-
wässerungskulturen in den Sub-
tropen
Gustav-Fischer-Verlag, Stuttgart 1964,
150 S„ 88 Abb., DM35,-.
Der Autor stellt das Problem der Bewäs-

serungskulturen in den Subtropen in um-
fassender Weise dar, indem er die für diese

Frage wesentlichen Faktoren und deren
wechselseitige Beziehungen in Übersicht-
licher Weise in Betracht zieht. Dabei wer-
den neben den technisch-naturwissenschaft-
liehen Fragen auch solche Gesichtspunkte
berücksichtigt wie Volkswirtschaft, ge-
schichtliche Entwicklung, Eigenart der Be-

völkerung usw.

Im Rahmen dieser ganzheitlichen Be-

trachtungsweise werden verschiedene Mög-
lichkeiten für die Bewässerungskulturen in
den Subtropen diskutiert, und unter an-
derem zeigt sich deutlich, daß die lokalen
Gegebenheiten immer wieder ein spezifi-
sches Vorgehen für die Bewässerungskultu-
ren verlangen.

Von der Vielzahl der berücksichtigten
Faktoren werden der Wasserfaktor und das
Problem der Bodenversalzung besonders

eingehend besprochen. Auch die Methoden
zur Feststellung des Wasserbedarfs bei sub-

tropischen Kulturen werden besonders ein-
gehend besprochen. Die angeführten Bei-
spiele sind hauptsächlich aus dem Räume
des mittleren Ostens (besonders Irak) ge-
wählt, wo der Autor während längerer Zeit
gearbeitet hat.

Der Verfasser legt besonderen Wert dar-
auf, den Leser in die gebräuchlichsten Be-
griffe und Methoden einzuführen, deren
Kenntnis für das Verstehen ökologischer
Fragen in ariden Gebieten Voraussetzung
ist. Deshalb ist das Buch auch von allge-
meinem Interesse.

£. Off

£0£TSC£f £. und £ME£ER £.£.;
Forest Inventory
Vol. I, Statistics of Forest Inventary and
Information from Aerial Photographs.
455 Seiten mit 86 Abbildungen.
Bayerischer Landwirtschaftsverlag, Mtin-
chen, Basel, Wien 1964, DM 130,—.

Die beiden Autoren wollen eine Gesamt-
schau der Waldaufnahmemethoden in weit-
weiter Sicht geben. Dabei liegt das Haupt-
gewicht auf den grossräumigen Aufnahmen
in tropischen und subtropischen Wäldern,
während die Intensivaufnahmen, die beson-
ders in Mitteleuropa wichtig sind; nicht ge-
nauer betrachtet werden.

Der vorliegende erste Band enthält eine
kurze Einleitung über die bisherige Ent-
wicklung und neue Entwicklungstendenzen.
Beinahe 300 Seiten sind dann den statisti-
sehen Methoden von Stichprobcnerhebun-
gen gewidmet. Das letzte Kapitel behandelt
die Interpretation von Luftbildern als
Hilfsmittel für Waldaufnahmen.

Aus den Resultaten von Stichproben-
erhebungen können mit mathematisch-sta-
tistischen Auswertemethoden fundierte
Schätzungen über die untersuchten Wal-
düngen gewonnen werden. Dabei sollen
immer auch Angaben über die Genauigkeit
dieser Schätzungen gegeben werden. Bei
zentral organisierten großen Extensivauf-
nahmen lohnt es sich oft, recht komplizierte
mehrstufige Aufnahmeverfahren anzuwen-
den. Dazu werden dann auch bedeutend
kompliziertere statistische Auswertemetho-
den benötigt als in unseren Verhältnissen.
Die meisten für Waldaufnahmen je in
Frage kommenden Auswertungen werden
ausführlich und klar dargestellt und immer
wieder nachgerechnet. Der Text sollte für
jeden an Stichproben interessierten Forst-
mann lesbar sein. Allerdings wäre es ge-
fährlich, diese Rezepte ohne gute Kennt-
nisse der Grundlagen der Wahrscheinlich-
keitsrechnung und Statistik anwenden zu
wollen.

Die Autoren verzichten bewußt auf eine
ausführliche Darlegung der Photogramme-
trie, da diese mehrfach und teilweise in
ausgezeichneter Klarheit behandelt worden
ist. Sehr ausführlich werden hingegen die
in den forstlichen Anwendungen wichtigen
einfachen Verfahren der Flächenermittlung
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beschrieben. Breiter Raum wird all den

notwendigen Fehlerberechnnngen und Feh-
lerkorrekturen gewidmet. Dabei kommen
die größten Schwierigkeiten allerdings da-
her, daß die Flächen auf den Photos und
nicht auf einem daraus konstruierten Wald-
plan ermittelt werden. Ein ziemlich reali-
stisches Urteil wird über die Möglichkeiten
und Grenzen der Interpretation der Wald-
bikler gegeben. Auf Details wird dabei mit
Recht nicht eingegangen, weil sich in jeder
Region wieder andere Probleme stellen.

Sehr wertvoll sind auch die umfangrei-
chen Literaturverzeichnisse; leider sind sie

(mit wenigen Ausnahmen) nur bis 1960

nachgetragen.
Mit großem Interesse erwarten wir das

Erscheinen des zweiten Bandes mit den

Kapiteln «Information front the Ground»,
«Evaluation of the Collected Information»,
«Organization and Execution of a Forest

Inventory», «Planning of the Most Suitable

Inventory Design for a Particular Forest»
und «Review of the Forest Inventory
Methods in Present Use in the Different
Countries of the World». Wir sind über-
zeugt, daß es den beiden erfahrenen Auto-
ren gelingen wird, damit den etwas theore-
tischen ersten Teil zu einem vorzüglichen
Standardwerk auszubauen.

P. Schmid
7Î T/JA'/ifi //.;

Untersuchungen zur Forst-
Verfassung des mittelalterlichen
Frankreich
In Vierteljahrschrift für Sozial- und Wirt-
Schaftsgeschichte, Beiheft 49 1965, 2S2 S„
4 Karten. Franz-Steiner-Verlag GmbH,
Wiesbaden. DM30,—.

Heinrich Rubner begründet in die-
ser tiefschürfenden und reich belegten
Habilitationsschrift das Vorhandensein
einer leistungsfähigen modernen französi-
sehen Forstwirtschaft durch die Ordnungs-
maßnahmen der mittelalterlichen Könige,
im weitesten Sinne der Entstehung einer
mitteleuropäischen Forstwirtschaft allge-
mein, wie sie irit Gegensatz zum Nahen
Osten oder zu Teilen des Mittelmeer-
beckens besteht.

Er zeigt die Nachfolge des fränkischen
Reiches, das sich von den alten Großreichen
allein mit Forstwirtschaft befaßt hat, am

Beispiel Frankreichs auf. Unter Forstver-
fassung versteht der Autor die Rcchtsver-
hältnisse am Walde.

Eine Einleitung gibt den notwendigen
Überblick über die forstlichen Verhältnisse
vom 7. bis zum 12. Jahrhundert. Damals
schon haben königliche, landesfürstliche
und Lehenswälder viel zum Haushalt der
Fürsten und Könige beigetragen.

In einem ersten Teil sind die regionalen
Strukturen erläutert am Vorhandensein
einer bestimmten Form von Forstgerechtig-
keiten von Königen und Grafen (Gruerien)
in den Forsten von Orléans und von Othe
in der Champagne, weiter an der abgestuf-
ten Waldnutzung von zwei Forsten und
den Allmenden im Brianconnais und zuletzt
an der Entstehung der Tiers et Danger in
der Normandie, das heißt einer königlichen
Bewilligung für den bereits im 12. Jahrhun-
dert bedeutenden Holzverkauf aus Lehen-
Wäldern.

Der zweite Teil «Die königliche Forst-
Verfassung des 13. und 14. Jahrhunderts»
zeigt, wie die französischen Könige von
Paris aus über den regionalen Strukturen
eine allgemeine Ordnung der Forstwirt-
Schaft begründet und fortentwickelt haben,
wie sich aus den wirtschaftlichen Voraus-
Setzungen und Ansätzen der Forstpolitik
Philipp II. (1180—1223) die forstpolitischen
Grundsätze Ludwig IX. (1226—1270), der
den Wert einer geregelten Forstwirtschaft
für ein Land erkannt hatte, entwickelt
haben. Dieser König konnte aus seinen
Wäldern und forstlichen Gefällen etwa
13 i/o der Kroneinnahmen ziehen. Auch die
forstpolitischen Einzelmaßnahmen dieses
Herrschers gegen Baronien, Kirche und
Lehenträger gingen auf die Bevorrechtung
der königlichen Holzverkäufe und auf wirt-
schaftliche Vorschriften, wie einfache Nach-
haltigkeitsregelung, Fixierung der Nut-
zungsrechte, überhaupt auf die Zuweisung
der Ausübung des Waldeigentums auf alle
sozialen Schichten aus.

Im 14. Jahrhundert festigte sich die Forst-
Wirtschaft durch Selbsländignrachung mit-
tels Berufung von Forstmeistern und Forst-
inquisitoren, Erschließung von Wäldern im
Languedoc, rationellere Wirtschaft im
Hochwald, Regelung des bedeutenden
Brennholzmarktes in Paris. Seit Mitte des

642



Jahrhunderts förderten dann aber Kriegs-
wirren, Pest, Inflation und allgemeiner Zer-
fall die zentrifugalen Kräfte. Im lOOjähri-

gen Krieg erfolgten von Karl V. von 1300

bis zum Ende des Jahrhunderts Reformen,
die in der Normandie, sonst nirgends er-
folgreich waren. Das Oberforstmeisteramt
war zum Spielball von Parteikämpfen gc-
worden. Dazu kam noch die Zersplitterung
des Reiches durch den Vertrag von Troyes.
Immerhin kann man nicht an der Beüeu-

tung der Forstordonnanz von 1376 vorbei-
sehen. Auch haben verschiedene Lehens-
fiirsten eigene Forstverwaltungen eingerich-
tet. Nach dem 100jährigen Krieg sind die
Bestrebungen zur Bestellung der alten
Forstverwaltung wieder aufgenommen wor-
den, blieben aber nur ein Vorspiel zur Er-
richtung der Forsthoheit des Ancien
Régime.

In einem Ausblick sind abschließend die
Forstverfassungen des mittelalterlichen
Europa behandelt: Deutschland, Italien,
England und Frankreich, eine meines Wis-
sens erstmalige Gegenüberstellung.

In unserem Lande treffen wir ähnliches
im Mittelland aus der Feudalzeit, die All-
tuenden in den Berglanden sowie das Zu-

sammenspannen der Länder mit den Städ-

ten wie im Briançonnais.
Ein Verzeichnis der gedruckten und un-

gedruckten Quellen (8 Seiten), der Literatur
(10 Seiten), Anmerkungen zum Redlinings-
system, ein Résumé und Summary von je
2 Seiten, Sach-, Orts- und Personenregister
bilden wertvolle Hilfen und Ergänzungen
zu dieser grundlegenden Arbeit über die
mittelalterliche französische Forstwirtschaft.

Grossraann

Z/A/Î L.:
Werkzeuge für die Waldarbeit
2. überarbeitete Auflage. 136 Seiten mit
206 Abbildungen des Verfassers und
30 Werkbildern. Erschienen im Bayeri-
sehen Landwirtschaftsverlag München,
Basel, Wien.
Im Stil eines reichbebilderten Katalogs

stellt der Verfasser eine Vielzahl von Werk-
zeugen, Maschinen und Geräten für die
Waldarbeit vor. Die Ausführungen sind
meist einfach und verständlich gehalten,
da das Büchlein vor allem für die Wald-
arbeiter gedacht ist.

Etwa zwei Drittel des Buches entfallen
auf Geräte für den Hauungsbetrieb. Die
einzelnen Maschinen und Werkzeuge wer-
den nicht nur erläutert, sondern es wird
spezieller Wert auf richtige Anwendung
und ordnungsgemäße Pflege gelegt. Neben
einer sehr detaillierten Aufzählung zahl-
reicher Motorsägen werden Handzugsägen,
Bügelsägen, Sensensägen und Kreissägen
vorgestellt. Manch nützlichen praktischen
Rat erhält der Leser für die Pflege, ange-
fangen vom Membranvergaser der Motor-
säge bis hin zum Feilen und Schränken der
Hobelzahnsäge. Über falsche und richtige
Feilenführung wird der Leser ebenso infor-
miert wie über falsche und richtige Schleif-
technik beim Schärfen der Axt.

Einzelne Hinweise finden sich auch auf
moderne Maschinen. So werden unter an-
derem Motorentrindungsgeräte besprochen
und ihre Arbeitsweise erklärt. Ein besonde-

rer Abschnitt ist dem Einsatz des Unimog
im Forstbetrieb gewidmet. Erfreulich ist,
daß auch auf moderne Bringungsverfahren
eingegangen wird. Es wird nicht nur der
traditionelle Rückekarren vorgestellt, son-
dem auch Anwendung und Funktion des

Schwachholzlifts und der Schwachholzriese
«Flott».

Ein kurzer Abschnitt ist den Geräten für
die Jungwuchspftegc und der Schädlings-
bekämpfung gewidmet, wobei besonders
auf motorisierte Freischneidegeräte einge-
gangen wird. Ebenso fehlt nicht ein Hin-
weis auf geeignete Schutzkleidung und
praktische Unterkünfte für Waldarbeiter.
Ein zusätzliches Kapitel befaßt sich mit ge-
eigneten Arbeitsverfahren, wobei besonders
die richtige Rottengröße für die verschie-
denen Arbeitsvorgänge hervorgehoben
wird.

Am Schluß des Büchleins finden sich
zwei kurze Hinweise auf die Anwendung
der Winkelpflanzung mit der Wiedehopf-
haue und über rationellen Zaunbau im
Bauernwald.

Das Büchlein ist als Leitfaden für den
Unterricht an einer Waldarbeiter- und
Waldbauernschule entstanden. Es kann da-
her jedem Waldarbeiter, aber auch allen
jenen nützlich sein, welche mit der Ausbil-
dung von Waldarbeitern und der Leitung
und Kontrolle von Arbeiten im Walde zu
tun haben.
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